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eigenstes Product sind . Wahrscheinlich hat er sie in der Hast , und
zwar lateinisch , in welcher Sprache er sich am prägnantesten und
schwungvollsten ausdrnckt , dictirt und sie dann , was Sprache und
Styl unverkennbar machen , von demselben Mitarbeiter in ' s Italienische
übertragen lassen , welcher auch die Bamberger Schrift und das Gut¬
achten eines kaiserlichen Kriegsrathcs redigirt und verwelscht hat .

„ Man darf keine Zeit verlieren . " Das ist derselbe Refrain ,
welcher auch aus vielen früheren Denkschriften hcrausklingt . So in
folgenden Sätzen :

„ Das müßte aber schnell geschehen . " ( Erste Kapnzinerrelation .) —
„ Man möge mit dem Manne rasch Vorgehen ." (Zweite Kapnzinerrelation .)
— „ Wegen äußerster Gefahr im Verzage . " ( Unvorgrciflichcr Disconrs . ) —
„ Wegen vor der Thür liegender Gefahr ohne Verlust einer Stunde . "
^Wohlgemeintes Bedenken .) — „ Wenn der Kaiser es noch länger hinans -
schiebt , eine Resolution zu geben , so ist allerdings zu befürchten . "
sxpsämt .) — „ Daß diese Veränderung mit des Herzogs Person , und zwar
ohne einen Augenblick zu zögern , vorgenommen werde , wegen der augen¬
scheinlichen Nebel , welche die Langsamkeit der Ausführung zur Folge hätte . "
( Votum .) — „ Das hat Gott durch nach , seinen Engel , knndgemacht . Das
muß schnell ansgeführt werden . Man befolge cs oder gehe unter !" ( Lx -
bortatio .)

Die aus all diesem Drängen und Treiben hervorbrechendc
Ungeduld ist ein deutliches Zeichen der Leidenschaft , die in dem In¬
neren des Verfolgers tobte . Um so mehr ist es zu verwundern , daß er
nach außen hin seine Fassung bewahrte und keinen knnx pms beging ,
durch welchen seine geheimen Machinationen vcrrathen worden wären .

21 .

Des x 6 u (I u 6 11 i 0 ir i 8 oba - os zweiter Theil .

Fast alle Momente vom Beginn des Jahres 1633 an , die
als Hebel zum Sturze Friedlands dienen konnten , riefen in dem
geheimeil Räderwerke des Jntrigucnspicls seines Widersachers cor -
respoudirende Bewegungen hervor . So die Ucbertragung der Ver -
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waltnng Böhmens au dm Thronfolger — die Wolkeustcin ' schc Re¬

lation ; die Friedcnsverhandlnngen im Sommer — die fiugirten

Friedensartikel ; Merodes Niederlage bei Oldendorp — das wohl¬

gemeinte Bedenken ; die Waffenstillstände in Schlesien und die Diffe¬

renzen mit Spanien — die Bamberger Schrift und die exlior -

tmtio rurAsli p>i ovinoinlis ; die Ankunft Oriates in Wien und der

Fall von Rcgensburg — das nn expieckint ; die Ueberlvinternng der

Truppen in den Erbländern — die Agitation wegen der Wintcr -

guarticre , die Qucstenbcrg ' sche Instruction und das Votum eines

kaiserlichen Kricgsrathes . Und endlich die Wiederaufnahme der Fric -

densuntcrhandlungcn zu Pilsen — die Verdächtigung Arnims . Das

Votum enftiscknm seoreti ooiisilini ' ii und das welsche 86i' ip) tnin

kamen als Ncsnmcs und Urgcnzen hinzu , 'ch

Sollte das Verbünduiß von Pilsen , dieser Wendepnnct im Leben

Wallensteins , allein unbeachtet und unbenutzt geblieben sein ? Nun

eine Denkschrift oder ein Gutachten , wie sic sonst bei der Mißdeu¬

tung und Verdächtigung fähigen Geschehnissen üblich gewesen , war

zwar nicht das unmittelbare Ergebnis ; davon . Das wäre bei der

hochgradigen Aufregung aller Gegner und bei der Verlegenheit der

2) lieber cin Ercigniß , die Execution der Feigen aus der Liitzner Schlacht im
Februar 1633 zu Prag , von welcher cs Wunder nehmen müßte , wenn sie Slawata für
seine Zwecke nicht ansgcbcntct hätte , konnte ich keinen Beleg für eine Veranlassung von
seiner Seite herbcischaffcn, weil das dicßfälligc Flugblatt , von welcher Schund in seiner
Bibliographie Nr . 33 nach Murr den Titel gibt , nicht anfzntreibcn war . Ter Titel
desselben lautet : „ Extract eines Particnlar - Schrcibcn ans Prag , oder kurzer und glaub¬
würdiger Bericht , waSgcstalt Ihre fürstl . Gn . von Wallstein , Kays . Majest . Gcncrat -
Feld -Obrister , den 14 . 1?odi'narH dieses 1633 . Jahrs nach KricgS -Proceß in 18 hohe
und fürnchme Osficicre , darunter cin Welscher Graf und Frcyherr von Hofkirchen gewesen ,
durch den Nachrichter in der alten Stadt Prag , vor dem Rathhanß ans einer Bühne
enthaupten lassen , der vrsachen halben , weil sie in Jüngster Schlacht vor Lützen nicht
dapfer gefachten . O . O . 1633 4° (4 .) " Es ist sehr leicht möglich , daß diese Flugschrift
in Stawatas Bürean entstand , denn in seinen nach Wallcnstcins Tod heransgegebenen
Schriften erfaßt er das gedachte Ereigniß mit Behagen , um daran wegen der fast ans
den Jahrestag fallenden Egerischen Execution die Nemesis zu zeigen . Sollte übrigens
nicht auch die Lützncr Schlacht in gleicher Weise verarbeitet worden ein ? Studien dar¬
über finden sich in seinen Papieren .
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bisherigen Verthcidiger des Herzogs auch schon überflüssig gewesen .

Allein cs liegen andere Aenßcrnngen des Widersachers vor , die dor¬

thin : , daß die Dinge in Pilsen an ihn : keineswegs spurlos vorüber¬

gegangen sind .

Wie einst beim Einfalle der Sachsen in Böhmen Slawata für

eine airsgedehnte Berichterstattung gesorgt hatte , so unterließ er es

auch nicht , Anstalt für eine solche zu treffen , als der Herzog sich

anschicktc , in Böhmen zu überwiuteru . Die Mittheilnngcu DworSky ' s

ans deu Neuhauscr Acteu , die übrigens noch kaum alles erschöpfen ,

was ans diesen Tagen im dortigen Archive erliegt , können als Beleg

gelten . * ) Sie führen die Aufschrift : „ Verschiedene Neuigkeiten

1634 " und bestehen ans zwei Theilen , einem deutschen und

lateinischen . Erstercr enthält , mit Ausnahme eines aus Prag den

5 . April 1634 datirten Anhanges , nur Klagen über Truppendislo -

cirnngcn und die dadurch verursachten Lasten und Bedrückungen und

reicht nicht weiter , als bis in die ersten Tage des Jänner , was

daraus erhellet , daß erst das Bevorstchen der Zusammenkunft irr

Pilsen auf den 9 . dies ; sigualisirt wird . Es sind Auszüge , znm

Theil auch wörtliche Citate , ans Briefen vom Obcrstburggrafen

Waldstein , vorn Landhofmcister Grafen Martinitz , vom Oberstland¬

richter Heinrich von Kolowrat , vom Grandprior des Maltheser -

ordcns und außerdem von Adam Slawata , dem Sohne des Hof -

kanzlcrs . Man merkt , Slawata hatte gut geschürt ; selbst Graf

Waldstein war ihm auf den Leim gegangen . Erwünscht wäre es

freilich , wenn sich die Originalschreiben selbst fänden , nm damit die

Epcerpte vergleichen zu können und zu sehen , ob die eitirtcn Stellen

auch genau wicdergcgcbcn seien , denn sic vcrrathen gar zu sehr die

tendenziöse Bearbeitung . Angeblich sind wohl diese „ Auszüge und

» ) Fr . DworM ) : INstorlelw <lolil !ul )- Ic 2/unLrnm Llln -eeNtri, n Va,ia »txnn n sölio
«gojonen . (Historische Belege zn den Plänen Albrechts von Waldstein und seiner Ad -
harenten .) Prag 1867 .

16 »
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Nebersctznngcn " vom Hofsecretär Picelius angefertigt worden . Nichts¬

destoweniger darf cs als feststehend angenommen werden , daß Sla -

wata selbst dabei mitgeholscn hat . Insbesondere lantcn folgende

Stellen ihm wie aus dem Mund genommen .

Es schreibt einer aus Prag sdie gewohnte Manier , fingirte Briefe in

Umlauf zu bringen , s vom 4 . dieß nachfolgende Wort : Man spargirt , daß

der Generalissimus an Ihre Majestät , etliche Markgrafthnmcr und Fürsten -

thümcr ihme erblich zu geben , solle prätendirt haben und , wcil ' s ihmc von

Ihr Maj . abgeschlagen , sei er gar sehr disgustirt worden . Dcßwcgcn er
auf den 9 . dieß allen Generalpersonen und Obristcn nachher Pilsen soll be¬

schrieben haben ssivj ; hat im Willens , sein Gencralat zu resignirn und die
Gcneralpcrsoncn zu pcrsnadirn , daß sie ihmc Nachfolgen sollen . Was daraus

erfolgt , gibt die Zeit . sDas tompns clooolllt , womit so manche seiner

Briefe schließen .^

Sonsten redet man ingcmcin seltsam und spöttlich von dem Herzog .

sDer von Slawata ganz und gar occupirtc l ) o . Lenker schreibt am 9 . Sep¬
tember 1626 : „ Es können Eure churf . Durchlaucht nicht glauben , wie übel

und spöttlich man von dem Herzog von Fricdland insgemein redet . " j Lieber
Gott ! bekehre ihnc , damit er ' s mit unscrm allergnädigsten , gottcsfnrchtigcn ,

frommen Kaiser und dein ganzen hochlöblichen Haus Österreich treulich meine

und sic nit verführe und uns arme treue Untcrthancn nit in das äußerste
Verderben und Elend setze .

. . . . Gcncralfcldzcugmcistcr von Sparr ist allhicr logirt ans der
kleinen Seiten . . . . soll , wie man sagt einen Prädicantcn bei sich haben ,

hat ihme aber verboten , ans dem Hause zu gehen swohl dcßhalb , damit ,

wenn ihn niemand sonst sieht , nicht gesagt werden könne , es sei nicht wahrst
In der alten und neuen Stadt Hausen die Soldaten so übel , daß sich ein

Stein erbarmen möchte . Unser lieber Herr Gott wolle sich über das arme ,

verlassene Königreich erbarmen und Ihr . Maj ., dem frommen Kaiser und
König , die Augen öffnen , damit sic einst das Ucbcl strafen und sich der

armen Verlassenen annchmcn möchten !

Der zweite Theil der „ unterschiedlichen Neuigkeiten " behandelt

vorwiegend das Pilsner Bankett und schließt daran , von den eingc -

strcntcn Bildern des Jammers über das durch die Soldaten ver -
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ursachte Elend abgesehen , noch einige Notizen über spätere Borgänge

in Pilsen und über die Bedrängnis ; der Stadt Arnberg . Der Tag

von Pilsen — das erkannte der Jntrignant sogleich — war von

einer ganz anderen Tragweite , als die Klagen ans Böhmen , die

nur eine provinzielle Bedeutung hatten . Darum auch die Abfas¬

sung in lateinischer Sprache , gerade so , wie die Nachrichten aus der

Zeit der sächsischen Oecnpation italienisch abgefaßt waren , um sie

in den diplomatischeil Kreisen zu verbreiten . Dießmal sind es sedoch

nicht einfache Erzählungen der Geschehnisse , auch nicht Compilationen
ans Berichten mit eingcflochtcnen eigenen Bemerkungen , sondern

Schilderungen der snbscctiven Empfindungen , welche die äußeren

Thatsachcn in dem Schreiber weckten , ungefähr nach Art der Be¬

trachtungen , wie mail sic in Tagebüchern niederschrcibt , wenn man den

flüchtigen Eindruck der wechselnden Erlebnisse dauernd fcsthaltcn will .

Als Ausfluß der augenblicklichen Stimmung des Jntrignanten

in der Tragödie Wallcnstein sind sie für unsere Auseinandersetzung

und Beweisführung von großem Werthe . Es wird ihnen daher das

folgende Capitel ausschließlich gewidmet werden . Slawata selbst

scheint sie für wichtig gehalten oder doch sich in ihnen gefallen zu

haben , denn er nahm den das Gastinal behandelnden Hanptthcil

ganz in den zweiteil Theil seines Chaos ans , den er dann einigen

hohen Näthen bei Hofe vorlas . Dieser zweite Theil des Chaos ist

von Prag den 24 . Jänner 1624 datirt und führt den Titel :

„ Illll -nellLsm sWariillngs — dem Kaiser zur Erwägung , dem König

als lydischcr Stein , den Räthcn zur Abhilfe . " Folgende Vorbemer¬

kung leitet ihn ein :

Auch dieser Theil könnte gesucht sullbotatns erscheinen , wenn ich ihn

nicht , so wie er gleich nach jenem großen Tage des 12 . Jänner 1634 einigen

hohen Rathen am kaiserlichen Hofe vorgclcscn wurde , lieber in dieser Gestalt

hierher setzen wollte , als stückweise daraus das ans die Geschichte Bezügliche

abermals dem dritten Thcile cinzuschaltcn .
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Wenn cs auch nicht buchstäblich zu nehmen ist , daß der ganze

zweite Thcil zur Borlesung gelangte , da die Arabesken , womit die

kaustischen Schilderungen der Pilsner Vorgänge eingcrahmt sind , we¬

nigstens zum Thcil , erst später hinzngckommen sein dürften , so muß

das doch von diesen Schilderungen vorausgesetzt werden , weil eben

in der Vorbemerkung der große Tag von Pilsen ausdrücklich betont

wird . Auch mit der Datirnng von Prag den 24 . Jänner 1634

darf mail cs so genau nicht nehmen . Fingirte Datirnngen sind bei

Slawata keine Seltenheit ; im Abschnitte III , 23 und im Capitel

der Geschichtschreibung werden Beispiele davon angeführt werden .

Mit dem Klarwerden des ursächlichen Zusammenhanges zwischen

den Geschehnissen des Jahres 1633 und der geheimen Agitation

beginnt auch ein Lichtschein aufzndämmern über Veranlassung und

Tendenz des Verbündnisscs von Pilsen .

Erst war der in Süddcutschland commandirende Marschall

Aldringen dem unmittelbaren Befehle Maximilians von Bayern un¬

terstellt worden und hatte sich hierauf mit dem Herzog von Feria

im Elsaß eonsungiren müssen , wodurch er mehr oder weniger dem

Obereommando Wallensteins entrückt wurde . Dazu kam dann noch

das Ansinnen , einen Winterfeldzug zu unternehmen und die Winter¬

quartiere in Feindesland zu suchen . Endlich wurden die Befehle

des Oberfeldherrn an Suys von Wien aus eontremandirt . Das

alles waren Maßregeln , von welchen man mit Zuverlässigkeit be¬

haupten kann , daß sie mit dem Zuaimcr Vertrage in Widerspruch

standen . Es wirft sich demnach die Frage aus : Sind dieselben

wegen ihrer Nothwendigkeit an sich getroffen worden oder lag den¬

selben nicht auch eine geheime Absicht zu Grunde — die Absicht ,

den leicht aufbrausenden Herzog zu verstimmen und zu reizen und

ihn so zur Niederlegung seines Amtes zu veranlassen ? Man erinnere

sich nur an den Nath , welchen Slawata schon ' im April 1628

( S . 73 ) gab , „ Fricdland die exorbitanten Forderungen abznschlagen ,
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welche er an den kaiserlichen Hof stellt , damit er deßwegen nach

seiner Gewohnheit sofort entweder seine Entlassung begehre oder

doch damit drohe ; darauf nimmt man ihm das Commando . " Statt :

„ Friedland die exorbitanten Forderungen abzuschlagen " braucht man

bloß die Worte zu substitniren : „ den mit ihm cingegangcnen Be¬

dingungen zuwiderzuhandeln , " und man hat die stricte Anwendung

des vor sechs Jahren gegebenen RathcS auf die gegenwärtige Con -

stellation . Daß Slawata ein scharfes Ange für jede neue Lage , die

irgend einen Angriffspunct gegen seinen Gegner darbot , besaß , davon

haben wir ihn in den erörterten Denkschriften bereits genügsame

Proben ablegen sehen , und daß es ihm auch an den nöthigen Hebeln

nicht fehlte , das Werk in der angedeutetcn Richtung in Gang zu

setzen , dafür sprechen seine Verbindungen mit dem Hofkriegsraths -

präsidcntcn Schlik und den Vertretern Spaniens und Bayerns , von

der mehr und mehr erkaltenden Parteinahine Eggenbergs und des

Bischofs Anton für Wallenstein und von der ausgesprochenen Par¬

teinahme des Thronfolgers gegen denselben nicht zu reden . Noch

aber hatte der Versuch mit der Questenberg ' schcn Instruction nicht

den gewünschten Erfolg . Allein dem General mußte sich doch die

Ueberzeugnng aufdrängen , daß seine Stellung einer so mächtigen

Gegnerschaft gegenüber , zumal bei der ihm kaum verborgen geblie¬

benen zunehmenden Lauheit seiner ehemaligen Freunde , nicht mehr -

haltbar sei . In Folge dessen mag auch sein Entschluß zur Reife

gediehen sein , das Commando nicdcrzulegen , welcher Entschluß durch

den Besuch des Pater Quiroga zu Pilsen im Januar 1634 viel¬

leicht noch befestigt wurde . Er wollte jedoch das nur unter Bedin¬

gungen thun , bei denen er und die Ofsiciere der Befriedigung ihrer

Ansprüche gewärtig sein konnten . Mit anderen Worten , er wollte

mit Ehren abtreten . Darum die feierliche Art und Weise , in welcher

er am 12 . Jänner zu Pilsen den versammelten Gcneralpersonen ,

Obersten und anderen der Regimenter Commandantcn den Entschluß
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kundgab . Dm Verlauf dieser Versammlung , daß ihn diese „ nicht

werde den Kopf aus der Schlinge ziehen lassen " ( Seite 11 ) , dafür

ihm aber auch das Versprechen geben werde , „ bei ihm ehrbar und

getreu zu halten , " dürfte er ziemlich vorausgcsehcn haben . Dieses

Versprechen gab ihm einen Rückhalt , das zu erreichen , was er wollte ,

und das , wie er laut des ans Seite 13 erwähnten Briefes des Grafen

Gallas an Piccolomini sagte , in Folgendem bestand : „ Ersatz für

das Herzogthnm Mecklenburg , Sicherstellung für sich und uns anderen

alle , damit ihm nicht statt einer Belohnung ein Affront widerfahre ,

so wie Befriedigung der Armee , " d . i . in Forderungen , welche das

Vorhaben der Resignation in sich schließen . Daß es ihm mit der

Resignation Ernst war , darauf lassen auch seine bis jetzt nicht be¬

kannten ( in Capitcl V , 5 angeführten ) , bei Qniroga und Qnesten -

berg nach dem Pilsner Schlüsse noch fortgesetzten Bemühungen

schließen , cs mit Eggcnberg zu einer Auseinandersetzung zu bringen .

So weit mithin aus den alten und neuen Quellen Ursachen

und Wirkungen zu erkennen sind , war das Verbündniß von Pilsen

die natürliche Konsequenz der von den Feinden des Herzogs zu seiner

Entfernung vom Commando in ' s Werk gesetzter : Maßregeln und

barg in seinen : Schooße dessen freiwillige Abdankung . Um die Zeit

dieses Verbündnisses wurden jedoch auch die Fricdensnntcrhandlungen

wieder ausgenommen , weil er in dem Abschlüsse des ersehnten Frie¬

dens mit Grund ein zweites Moment erblickte , welches ihm cs

möglich machen konnte , mit Ehren von : Schauplätze abzutreten . Doch

weder zu diesem noch zu jenem ließen es die Feinde mehr kommen ,

denn die Vorgänge zu Pilsen boten ihnen eine gar zu treffliche

Handhabe , sich mit dem Gehaßten oder Gefürchteten zugleich der

Sorge zu entledigen , ihr schändliches Treiben an den Tag kommen

zu sehen .
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